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Wir wollen, wir prüfen, es sollte – so beginnen viele Sätze im 
Koalitionsvertrag. Sind das Lippenbekenntnisse, die die Pflege 

schon seit Jahren hören muss? Wird hier wieder der Versuch unter-
nommen, die Probleme der pflegerischen Versorgung herunterzu-
spielen? Nach verlorenen vier Jahren, auch im so genannten Jahr der 
Pflege 2011, muss es der neuen Bundesregierung um die Sicherstellung 
der Bevölkerung mit adäquater pflegerischer Leistung gehen. Der 
neue Pflegebedürftigkeitsbegriff darf nicht an der Kostendiskussion 
oder Verschiebung von Verantwortung scheitern. Die Zusammen-
führung des Pflegezeit- und Familienpflegezeitgesetzes kann auch 
den Eindruck erwecken, noch mehr als bisher auf die Angehörigen 
zu setzen. Das ist keine Aufwertung der Pflege wie wir sie uns vor-
stellen. Der Einsatz für Personalmindeststandards im Pflegebereich, 
die dann möglicherweise wieder an der Finanzierung scheitern, ist 
zu wenig, um die Arbeitssituation der Pflegenden zu verbessern. Der 
Wille zur gemeinsamen Grundausbildung mit darauf aufbauender 
Spezialisierung wäre anerkennenswert, wenn nicht gleichzeitig die 
Refinanzierung erneut geprüft würde und europäische Standards 
abgelehnt werden. Offen ist immer noch, in welcher Struktur die 
gemeinsame Grundausbildung ablaufen soll. Prüfaufträge und Gut-
achten sind genug vergeben – die Ergebnisse liegen auf dem Tisch. 
Jetzt heißt es zu handeln und nicht wieder tatenlos Zeit verstreichen 
zu lassen. Damit dies geschieht, braucht die Pflege mehr denn je eine 
starke Selbstverwaltung und starke Interessenvertretung aus der ei-
genen Profession. Gemeinsam sind wir mächtig. Nutzen wir die 
Chance, etwas zu bewegen. 

Editorial

Wieder nur Lippenbekenntnisse? Große Koalition mit  
kleinen Ansätzen für die Pflege
Der vorliegende Koalitionsvertrag zeigt Ansätze 
der Wahrnehmung der Problemstellen, die per-
spektivisch bei der  Versorgungsqualität in der 
Pflege auftreten werden: 

 ▶ Mit der ab 2015 vorgesehenen 0,2% Beitrags-
erhöhung für die Pflegeversicherung stehen 
dann zwei Milliarden Euro für die Leistungsver-
besserung zur Verfügung. Vor dem Hintergrund 
der bereits 2009 errechneten, notwendigen 
fünf bis sechs Milliarden Euro ist das nur eine 
Fortschreibung der finanziellen Engen.

 ▶ Die Absichtserklärung, schnellstmöglich einen 
Pflegebedürftigkeitsbegriff auf der Grundlage 
der Empfehlung des Expertenbeirates einzu-
führen, lässt hoffen.

 ▶ Begrüßenswert ist auch die geplante Forcie-
rung von Modellvorhaben zur Substitution 
ärztlicher Leistungen durch qualifizierte nicht-
ärztliche Gesundheitsberufe.

 ▶ Die Vereinbarung, dass Schnittstellen zwischen 
Kranken- und Pflegeversicherung zur Vermei-
dung von Verschiebebahnhöfen überprüft  
werden sollen, lässt ebenfalls hoffen. Hierbei 
müssten aber auch SGB IX und SGB XII einbe-
zogen werden.

 ▶ Bleibt abzuwarten, ob die Verabschiedung 
eines Pflegeberufsgesetzes in dieser Legisla-
turperiode realisiert wird und ob klare Struk-
turen zur Ausbildungsfinanzierung entstehen.

 ▶ Die Aussage zu den Personalkosten, insbeson-
dere der Pflege in den Krankenhäusern, bedarf 
einer verbindlichen Konkretisierung.

Rolf Höfert
Präsidiumsmitglied DPR  
Geschäftsführer Deutscher Pflegeverband

Michael Breuckmann
Mitglied im Deutschen Pflegerat (DPR)
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tung transparent zu machen und den 
positiven Nutzen und Mehrwert der 
Pf legekammer gegenüber dem Status 
Quo für Pflegende in Rheinland-Pfalz zu 
verdeutlichen. Dabei soll die Akzeptanz 
in allen Regionen erweitert werden.“ 
Weiter heißt es: „Um die Ziele zu reali-
sieren, gehört es zu den Aufgaben der 
Gründungskonferenz, den Austausch mit 
den Pflegenden über die inhaltlichen 
Anforderungen an eine Pflegekammer 
fortzuführen. Dabei soll ein Meinungs-
bild der Berufsangehörigen über die ge-
forderten Aufgaben und Leistungen an 
eine Pflegekammer deutlich werden. Die 
Gründungskonferenz soll auch Fragen zur 
Pflichtmitgliedschaft in einer Kammer 
klären und zentrale Anlaufstelle für die 
Pflege in Rheinland-Pfalz sein.“ Damit 
nimmt die Gründungskonferenz eine 
zentrale Position ein, wenn es um die 
Fragen rund um das Thema der Pflege-
kammer geht. Sie hat die Aufgabe, die 
zukünftige Arbeit einer Pflegekammer 
transparent darzustellen. Die Gründungs-
konferenz  arbeitet bis zur Etablierung des 
Gründungsausschusses der Landespfle-
gekammer im Juli 2014.

Die Gründungskonferenz ist  
ein Novum 
Zur Vorbereitung der Errichtung einer 
Pflegekammer ist die Gründungskonfe-
renz in dieser Zusammensetzung ein No-
vum in der Bundesrepublik und trägt 
sicherlich zum besseren Verständnis zwi-
schen den Akteuren im Gesundheitswe-
sen bei. Sie besteht aus 19 Mitgliedern und 
wird von Schwester Basina Kloos, Vor-
standsvorsitzende der Marienhaus Stif-
tung, geleitet.  Seit der Einberufung der 
Gründungskonferenz am 3. Juli 2013 hat 
sich eine sehr konstruktive Zusammen-
arbeit entwickelt.

Die Gründungskonferenz wird in den 
kommenden Monaten an verschiedenen 

Nach fast 20jähriger Diskussion über Selbstverwaltung der Pflege- 
berufe wird jetzt in Rheinland-Pfalz eine Pflegekammer errichtet.  
Das hätte schon viel früher geschehen können, doch keine Landes- 
regierung hatte bis dato den Mut dazu. Die Initiative des Landes 
Rheinland-Pfalz schafft Fakten, die andere Landesregierungen darin 
bestärken werden, selbst eine Pflegekammer zu errichten. 

Nachdem die klare Ja-Abstimmung 
der Pflegenden in Rheinland-Pfalz 
zur Einrichtung einer Pflegekam-

mer Anfang 2013 feststand, wurde als 
weiterer Schritt von Minister Alexander 
Schweitzer am 3. Juli dieses Jahres die 
Gründungskonferenz ein-
berufen. Anders 

Pflegekammer in Rheinland-Pfalz kommt 

Pflegende wollen die Kammer  
– und zwar möglichst schnell

als zurzeit in manchen Pressemitteilun-
gen zu lesen ist, hat die Gründungskon-
ferenz einen klaren Arbeitsauftrag des 
Ministers, der wie folgt lautet: „Neben 
der Fortführung des intensiven Dialogs 
mit der Pflege besteht das Ziel der Grün-
dungskonferenz darin, die Aufgaben 

und Leistungen einer Pflege-
kammer als berufsstän-

dige Selbstverwal-
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Orten in Rheinland-Pfalz, verteilt nach 
sieben Regionen, Veranstaltungen durch-
führen und die Anregungen, Fragen und 
konkreten Vorschläge der Berufsangehö-
rigen zur Errichtung der Pflegekammer 
aufnehmen und in ihre Arbeit einfließen 
lassen. Damit können eine tragfähige 
Struktur, die Organisation und Finanzie-
rung der Pflegekammer entstehen. 

Es wird sicher – wie auch in den ver-
gangenen Veranstaltungen zur Abstim-
mung zur Pflegekammer – viele Ge-
spräche mit den Berufsangehörigen ge-
ben. Dabei kommen sowohl Befürworter, 
als auch Kritiker einer Landespflegekam-
mer zu Wort. Die Mitglieder der Grün-
dungskonferenz freuen sich jetzt schon 
auf einen regen Austausch und eine hohe 
Beteiligung an den Regionalveranstal-
tungen.

Zur Vorbereitung dieser Veranstal-
tungen hat die Gründungskonferenz eine 
Präsentation erstellt und den Internetauf-
tritt aktualisiert. Zum Auftakt der Infor-
mationsreihe führt das Ministeriums eine 
zentrale Veranstaltung in Mainz durch.

Pflegende wollen die Kammer
Die Arbeit der Gründungskonferenz wird 
durch die Geschäftsstelle und die vorbe-
reitende Arbeitsgruppe eng begleitet. 
Wichtigstes Ziel ist es, den Dialog mit der 
Berufsgruppe regional fortzusetzen und 
zu vertiefen. Dabei geht es darum, den 
positiven Nutzen und Mehrwert der Pfle-
gekammer gegenüber dem Status Quo für 
Pflegende in Rheinland-Pfalz zu verdeut-
lichen und alle zukünftigen Mitglieder 
der Pflegekammer zu motivieren, den 
Prozess zur Gründung einer Pflegekam-
mer aktiv mitzugestalten.

Novellierung des  
Heilberufsgesetzes
Parallel zur Gründungskonferenz läuft das 
Gesetzgebungsverfahren zur Novellierung  
des Heilberufsgesetzes, indem die Pflege-
kammer verankert wird. Dies ist von zen-
traler Bedeutung, da im Heilberufsgesetz 
alle Kammern des Gesundheitswesens 
geregelt werden und somit die Pflegekam-
mer den gleichen Status wie beispielswei-
se die Ärztekammer erhält. Im Heilbe-
rufsgesetz gibt es einen allgemeinen Teil, 
der für alle Kammern Gültigkeit hat, und 
einen speziellen Teil, der die Belange der 
einzelnen Berufsgruppen regelt. Die ex-

terne Anhörung lief bis zum 31. Oktober 
2013. Es wurden 55 Institutionen und 
Krankenkassenverbände aufgefordert, 
ihre Stellungnahmen einzureichen. Die 
Gründungskonferenz hat ebenfalls eine 
abgestimmte schriftliche Stellungnahme 
abgegeben. 

Nachdem die Meinungen gesichtet sind 
und die juristische Prüfung erfolgt ist, 
wird der überarbeitete Entwurf dem Ka-
binett vorgelegt, dann in den Landtag 
eingebracht und im Sozialausschuss be-
raten. Dabei kann zur weiteren Abstim-
mung gegebenenfalls eine Anhörung und 
ein gemeinsamer politischer Dialog mit 
der Gründungskonferenz und/oder wei-
teren Akteuren erfolgen. Ist das Gesetz 
dann im Landtag verabschiedet, treten die 
Übergangsbestimmungen in Kraft und 
der Gründungsausschuss nimmt seine 
Arbeit auf. Die Gründungskonferenz hat 
dann ihre Aufgabe erfüllt und stellt ihre 
Arbeit ein.

Pflegende wollen die Kammer 
schnell
In den vergangenen Wochen wurde deut-
lich, dass eine intensive Zusammenarbeit 
mit allen Beteiligten notwendig und vor 
allem gewinnbringend ist. Viele offene 
Fragen konnten geklärt, Falschaussagen 
richtig gestellt und auch die originären 
Aufgaben der Pflegekammer klargestellt 
werden. 

Auch wenn die Gründungskonferenz 
mit ihren Veranstaltungen in der Berufs-
gruppe noch nicht flächendeckend prä-
sent ist, zeigt sich dennoch die hohe Ak-
zeptanz der Berufsangehörigen zur Pfle-
gekammer.  Zur Erfüllung der vielfältigen 

Zusammensetzung der Gründungskonferenz
Die Mitglieder der Gründungskonferenz stammen aus der Gesundheits- und  
Krankenpflege, der Gesundheits- und Kinderkrankenpflege, der Altenpflege, der  
Krankenpflegehilfe sowie der Altenpflegehilfe. Vertreter der Berufsverbände sind 
ebenso Mitglieder der Gründungskonferenz wie Vertreter der Pflegewissenschaft  
und der Pflegeschulen. Zudem sind Repräsentanten der Krankenhausgesellschaft und 
der PflegeGesellschaft als Vertreter der Einrichtungen, in denen Pflege ausgeübt wird, 
berufen worden. Die Gewerkschaft ver.di und ein Vertreter der Mitarbeitervertre-
tungen in den Einrichtungen wirken ebenfalls in der Gründungskonferenz mit.  
Unterstützt werden die Mitglieder des Gremiums durch eine Geschäftsstelle, die an 
der Hochschule Ludwigshafen angesiedelt ist.
 
www.pflegekammer-gruendungskonferenz-rlp.de  

Aufgaben wird die Gründungskonferenz 
auf viele Multiplikatoren und freiwillige 
Helfer sowie Ansprechpartner in den Ein-
richtung zurückgreifen können, denn 
eines ist klar: die Berufsgruppe der Pfle-
genden will die Kammer und zwar mög-
lichst schnell.

Die Pflegekammer – da sind sich alle 
Mitglieder der Gründungskonferenz einig 
– wird natürlich nicht kurzfristig alle Pro-
bleme, die zurzeit vorherrschen, lösen 
können. Aber die Pflege wird endlich ge-
hört und erlangt den Stellenwert im Ge-
sundheits- und Sozialwesen, den sie schon 
lange einfordert. 

Mit der Errichtung der Pflegekammer 
in Rheinland-Pfalz werden die Berufsan-
gehörigen gleichberechtigt mit den ande-
ren Heilberufen agieren. Die Pflegekam-
mer Rheinland-Pfalz ist die Stimme der 
Pflege, sie wird Einfluss nehmen auf die 
Gesundheitspolitik und die Gesetzge-
bung. Dazu gehören der Aufgabenneuzu-
sschnitt und die Mittel- und Ressourcen-
verteilung im Gesundheitswesen. Die 
Pflegekammer wird damit einen weiteren 
wichtigen Beitrag zur qualitativen guten 
Versorgung der Bevölkerung leisten. Sie 
wird der Pflege erstmals eine einheitliche 
und gesetzlich legitimierte starke Stimme 
geben. 

Andrea Kiefer
Mitglied der Gründungskonferenz  
Rheinland-Pfalz 
kiefer@dbfk.de
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Hebammen fordern politische  
Lösung zur Haftpflicht
„Die Sicherstellung einer flächendeckenden 
Versorgung mit Geburtshilfe ist uns wichtig. 
Wir werden dabei die Situation der Geburts-
hilfe und der Hebammen im Speziellen be-
obachten.“ So steht es im Koalitionsvertrag. 
Klar ist, dass diesen vagen Worten dringend 
Taten folgen müssen. Das zeigt nicht zuletzt 
die immer noch ungelöste Haftpflichtproble-
matik: Nachdem sich die Prämien in den letz-
ten zehn Jahren bereits verzehnfacht haben, 
wird die Versicherung für freiberuflich in der 
Geburtshilfe tätige Hebammen zum 1. Juli 
2014 erneut um 20% teurer! Sie wird dann 
über 5.000 Euro im Jahr kosten. Für 2015  
wurde eine weitere Erhöhung um 20% ange-
kündigt. Noch mehr Hebammen werden sich 
dann, bei ihrer nach wie vor niedrigen Ver-
gütung, die Geburtshilfe nicht mehr leisten 
können. 
Die Haftpflichtprämien steigen, weil die  
Regressforderungen der Sozialversicherungs-
träger in die Höhe geschnellt sind und die 
Schadenssummen in den Einzelfällen immer 
höher werden. Nötig ist deshalb eine poli-
tische Lösung: Die Regressforderungen der 
Kranken- und Rentenversicherungen an die 
Hebammen müssen gedeckelt werden. Ein 
weiterer wichtiger Schritt ist ein staatlich  
finanzierter Haftungsfonds. Dieser sollte für 
alle Schäden aufkommen, die über einer be-
stimmten Haftungsobergrenze liegen. 

www.hebammenverband.de
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Pflegereform, Bildung, Personalausstattung

Wo sind Lösungsansätze?
Der Verband der Pflegedirektorinnen und Pflegedirektoren der  
Universitätskliniken und Medizinischen Hochschulen Deutschlands 
e.V. (VPU) erwartet von der neuen Regierung, dass sie sich zu Pflege-
reform, Bildung und bedarfsorientierter Personalausstattung kon-
struktiv äußert.

Der VPU fordert von der neuen 
Bundesregierung, dass sie sich der 
systemischen Herausforderungen 

im Bereich Pflege bewusst ist und die 
Veränderungen, die sie anstößt, konse-
quent über diese Legislaturperiode hin-
weg zu Ende denkt. „Wir brauchen“, so 
Vorstandsvorsitzende Irene Maier, „ein 
Berufsbildungsgesetz, das die Aus- und 
Weiterbildung für die Pflegeberufe sowie 
die Verantwortlichkeiten und Kompe-
tenzen – auch in der interdisziplinären 
Zusammenarbeit – verbindlich regelt.“ 
Dabei ist die Etablierung einer moder-
nen, international wettbewerbsfähigen 
Aus- und Weiterbildung nicht nur ein 
wichtiges Signal an potenzielle Bewerber. 
Sie ist notwendig, um die angehenden 
Pf legefachkräfte auf ihre Aufgaben 
vorzubereiten und um formal zu regeln, 
was heute schon von den Pflegenden 
eigenverantwortlich übernommen wird.

Generalistische Pflege- 
ausbildung und Akademisierung 
Hier liegt für den VPU der Fokus auf Kon-
zepten zur generalistischen Pflegeausbil-
dung und dem Ausbau der Akademisie-
rung in der Pflege. Der Einsatz akade-
mischer Pflegekräfte im Qualifikations-
mix ist die Herausforderung für die 
nächsten Jahre. Der Verband plant hierzu 
einen Leitfaden in 2014 herauszugeben.

Der Wissenschaftsrat (WR) schlägt in 
seinen „Empfehlungen zu hochschu-
lischen Qualifikationen für das Gesund-
heitswesen“ vor, dass Gesundheitsfachbe-
rufe künftig vermehrt an Hochschulen 
ausgebildet werden sollten. Der WR geht 
von 10–20% eines Ausbildungsjahrgangs 
aus, der in primärqualifizierenden Studi-

engängen einen Bachelor erwerben soll. 
Dieser Abschluss soll zur unmittelbaren 
Arbeit am Patienten befähigen. Zudem 
müssten die notwendigen Kapazitäten für 
eine akademische Weiterqualifizierung 
über den Bachelor hinaus geschaffen wer-
den. Die Akademisierung ist nach Mei-
nung des WR erforderlich, weil die Ge-
sundheitsberufe künftig komplexere Tä-
tigkeiten ausüben werden.  

Bedarfsorientierte Personalaus-
stattung
„Die Personalausstattung muss so bemes-
sen sein, dass der tatsächliche Pflegeauf-
wand auch in Zeiten von Arbeitsspitzen 
in der gebotenen Qualität und ohne Ab-
striche im Leistungsumfang geleistet wer-
den kann“, so Irene Maier. „Die Politik hat 
erkannt, dass hier dringend gehandelt 
werden muss.“ Dies zeigen beispielsweise 
die neonatologische Richtlinie, der Kran-
kenhausplan des Landes Nordrhein-West-
falen für das Jahr 2015 oder der Gesetz-
entwurf der hessischen SPD für ein Gesetz 
zur Verbesserung der Krankenhausver-
sorgung und zur Anerkennung von Leis-
tungen in der Pflege.

Sehr konstruktiv hat sich in den ver-
gangenen Jahren die themenbezogene 
Zusammenarbeit mit dem Verband der 
Universitätsklinika Deutschlands (VUD) 
und dem Medizinischen Fakultätentag 
(MFT) entwickelt. Gemeinsam werden 
uniklinikrelevante Problemfelder – wie 
der notwendige Systemzuschlag für 
Unikliniken und Maximalversorger oder 
die Einsatzfelder akademischer Pflege-
kräfte – behandelt.

www.vpu-online.de
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